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intelligent, bie Slrtillerie fepoß auö ben beften ©teflungen.
©iefe ,,©a)lad)tbei 3üriä)" wirb fdjwerlfä), fo wenig alö bie
anbere, wteberljolt werben, ©etttob haben wir fein erbeblt«
d>eö Unglücf ju bef lagen, waö 9lngefia)tö bem SWenfdjenmeer,
ba« bte Äleincn umbrängte, ein SBunber ju nennen ift.
einige «eine Berwunbungen, aud) einige iragifomifdje Slben-
teuer fteten oor, aber biefelben ßnb jebcnfallö oon feinen bfei=
benben golgcn unb eö fonnte fofort nad) aden Äabettenfan«
tonen tefegraphtrt werben: cö ift Sllleö unoerfebrt. ©tolj unb
mit puloergefchwärjtem ©eftdjt jogen ©ieger unb ©cfiegte
petm, um nod) bie tefete greube jtt genießen: baö geuerwerf.
(Se war nidjt bie gcringfte: Biete hatten nod) nie etwaö fo
gefeben unb $err ©djweijer legte bann aud) alle (Ehre ein: baö
geuerwerf war reidj, brillant unb auf baö militartfdje Bubtt-
fum gefdjicft berechnet. Slud) bte Bprotedjnif bewies, ba§ fte
bie neuern (Sntbecfungen ftd) ju eigen gemadjt babe. ©ie
fiedte unö unter anberm eine Setegrapljcnteitung bar, auf
ber fehr ftarf unb feurig telegrapbirt würbe, ©aö £auptftücf
war bte Belagerung einer ©tabt, bie aber ben ©türm gfücf-
lia) abfdjlägt unb bann tttumtnirr. 3ubelnb jogen bie oon ben
(Ereigniffen beö Sageö (Ermübeten heim, um baö fepte Säger
in 3üria) ju fliehen.

Stur ungern unb jögernb fammelten ftd) am SMorgen bte

©djaaren: eö ging ja jum Slbfdjteb. §txx Oberft 3tegler
fprad) oom Bferbe perab baö ©djlußwort: SBorte, freunblid)-
ernjt, ooll SBaljrheitöftnn unb treffenber Beobachtung, wie
wir fte oon ihm gewohnt ftnb. (Er ermahnte feine Ärieger, ba

bie fdjöne ©itte unferer Borfahren, nad) ber ©cpladjt bem

Stflmadjttgen öffentlich jubanfen (hoffentlich, nidjt für immer),
außer ©ebraud) gefommen, im ©Wien wenigftenö jubanfen,
baß Slfleö gut gegangen fei unb bie (Eltern ihre Äinber wieber

ftnben. ©obann gebadtfe er ber tljeilweifen Ungunft beö

SBetterÖ unb freute ftdj berfclben, ba cö feine Ärieger auf bie

Brobe geftellt babe; bieSugenb foüe fid) frühe baran gewöhnen,

baß nidjt immer allcö nad) SBunfd) unb Sffitllen gehe

unb je älter fte werben, befto mehr werben fte eö einfepeu.

Ucbtt bie ©iöciplin unb baö Betragen fpridjt er im Slttge-
meinen feine greube auö. ©ie altern feien bie fähigem, bie

Jüngern bie ruhigem; bei einigen Äorpö habe bte anfangliche
Orbnung etwaö nadjgelaffen. ©etßbef beö Senjburger Äorpö
würbe für feine energtfdje Slufredjtljaltung berfelben in einem

©pejialfall fpejietl belobt. (Er banfte bann allen Bebörben,

Borftepem, Offtjieren unb 3nftruftoren für iljre -£>ü(fe unb

wünfdjte Slflen eine glücflid)e.$eimfet)r: fte follen baö geft im
Slnbenfen behatten, eö werbe nidjt fo balb wieber lehren, benn

e« bürfe nidjt alltäglich werben. (Er fdjloß mit einem breimatigen

$od) auf baö Baterlanb, in baö bie Slrmee unb alle

Stnwefenben bonnemb einfttmmten.

$err Stegierungöratb Hanauer oon Baben banfte in
gewählter Stebe im Stamen alter Äabcttenfantonc für baö fdjöne

geft, nadjbem et bie Bebeutung beffelben furj bejeidjnet hatte.
(Et banfte ben Bepörben, ber geftfommtfffon, bem Bräftbenten

berfelben für bie ©olbförner, bie er in feiner geftrebe auö-

geftreut, bem Oberfommanbanten für feine trefflidjen
Slnorbnungen, feinen fdjönen Xagöbefehl, ber Sltt unb 3ung erfreut,
er ftetite ihn ben Äabetten atö SRufter oor: fte mögen burdjö

ganje Seben fein unb hanbeln wie ihr Äommanbant, bann
werben fte im Statbfaal wie im gelbe, in ber gamilie wie im
Bürgerfreiö ftetö ba ju ftnben fein, wo Bftidjt unb (Ehre ruft.
Bor allem aber gebadjte er ber „großartigen" ©aftfreunb-
fd)aft3ürid)öunb SBtntetnjurö, bie fo alt fei wie ihre ©table,
nnb fdjloß mit einem Sebebocp auf fte. „Stufft bu mein Ba¬

terlanb« fdjloß baö geft, wit es baffelbe begonnen. Biefen
Stnwefenben ftanben bic Sbranen in ben g(agnu £{c mm
fdjiebenen Äorpö marfdjirten nad) aflen Stidjtungen auöein-
anber, ber Heimat ju.

QBelcb mächtigen (Einbrucf ü6rigen« baö geft in 3ü»
ria) hinterließ, bejeia)net am beften bie fonft niebtö we*
niger alö militärfreunbltcbe „greitagöjeitung", menn fte
in bie SBorte auöbrtcpt: „SBir haben oft über bie ÜKilt.
tärnarren unö geäußert, #eute rufen wir, ob>e unö ber
3nfonfequenj ju fa)ämen, mit bem fei. Bapa ©ruep:
Vivent les fous! SBaö mandjer für Torheit hielt, tft
jur SSabtbeit geworben, ©aö SBaffenfpiel, baö pier auf-
geführt worben, war feine ©pielerei."

ÜJtöge nod) übe» manepe anbere guten greunbe unferer

@aa)e ein foteper Zaa. von ©amaöfuö aufgehen.

&ie %teuenbut$et greigniffe
finb wie ein BJi§ auS heiterem <§tmmet betetngetreten;
bie gähne Breußen'ö auf ben Sbütmen beö ©a)Ioffeö
— wer hätte baö gebadjt! Slllein Wenn aud) niemanb eine
folepe Tollheit Vermutben fonnte, fo mujjte anbererfeitö
boa) jeber ©djweijer, wie fampfbereit für baö pöcpfie
®ut bie waeferen Stepublifaner ber Berge unb Später
feien. Unb wabrtidj, biefe Äampfbereitfcbaft baben fte

glänjcnb bewiefen! SBie rin Bergftrom ftürjten fte fta)
bera&; bie ©onne bürfte nicht zweimal über bent fremben

Banner aufgeben! ©rauf unb bratt gingen fic wie
alte ©olbaten unter bem perjerbebenben Stufe: (Eö lebe

bte Stepublif unb mit biefem Stufe fiegten fie in wenigen
Btinuten. Sin ihrer ©pi|e ftanb einer unferer bewähr*
teften ©eneräle, Oberft ©enjler, ber feiner neuen «&ei-_
matt) ben erften Sxitterbienfi, afcer auep beu größten, lei-
ftete, unter ipm fommanbirte unferer waeferer Äamerab
Btajor ©irarb, ben wir fjeute im ©iegeöjttbel Von £er*
jen grüßen. 3h»«n folgte eine tapfere ©cpaar Von BJän»

nem, entfdjtoffen, ju fiegen ober ju fterben. Unb fte tja-
bengeftegt. SBir grüßen fie im® lanje beö ©iegeö mit bem

ftotjen Stufe:
(Sö lebe bie Stepublif! (Sö lebe Steuenburg!

"¦¦ sf ' —~ • i a—i —— - i i in i

SBcricprictuntv
(Sine niept Vetftanbene Stotij ift fcpulb, baß im

Beridjt über baö Sägergewetjr gefagt würbe, vaS Äalibet
ber franjöftfdjen Chasseurs ä pied unb folglich, auep

ber Sßottigeurfompagnien fei fleiner alö baö beö gewöhn»

lidjen 3nfanteriegewehreö. ©aö Äaliber ift baffelbe.

Ättt|, Oberft. Bericbterftatter.

3n ber &d)toeia,t)(iufct\d)in ©ortimentöbucbbanb*

tung in SBafcl ift Vorrätbig:

Sie ^nfauötfgrimbe
ber

öeMttgttttgöfunft
»on

©? Zcbwintf.

(Sin Seitfaben für Borträge auf SWilttärfcpulen unb

jttm ©etbftunterricpt.
3wette burd)gefepene »Auflage.

Btit 18 ©teinbrucftafeln. — Brei«: gr. 12.
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intelligent, dic Artillerie schoß auS den besten Stellungen.
Diese „Schlacht bei Zürich" wird schwerlich, so wenig als die
andere, wiederholt werden. Gottlob haben wir kein erhebli-
cheS Unglück zu beklagen, was Angesichts dem Menschenmrer,
das die Kleinen umdrängte, ein Wunder zu nennen ist. Ei»
«ige kleine Verwundungen, auch einige tragikomische Abenteuer

fielen vor, aber dieselben sind jedenfalls von keinen
bleibenden Folgcn und es konnte sofort nach allen KadettenkcM'
tonen telegraphirt wcrden : cs ist Alles unversehrt. Stolz und
mit xulvcrgeschwärztem Gesicht zogen Sieger und Brsiegte
heim, um noch die letzte Freude zu genießen: das Feuerwerk.
ES war nicht die geringste: Viele hatten noch nie etwas so
gesehen und Herr Schweizer legte dann auch alle Ehre cin: daö
Feuerwerk war reich, brillant und auf das militärische Publikum

geschickt berechnet. Auch die Pyrotechnik bewies, daß sie
die neuern Entdeckungen sich zu eigen gemacht habe. Sie
stellte unS unter anderm einc Telegraphenleitung dar, auf
der sehr stark und feurig telegraphirt wurde. Das Hauptstück
war die Belagerung einer Stadt, die aber den Sturm glücklich

abschlägt und dann illuminirt. Jubelnd zogen die von den

Ereignissen des Tages Ermüdeten heim, um das letzte Lager
in Zürich zu suchen.

Nur ungern und zögernd sammelten sich am Morgen die

Schaaren: es ging ja zum Abschied. Herr Oberst Ziegler
sprach vom Pferde herab daS Schlußwort: Worte, sreundlich-
ernft, voll Wahrheitssinn und treffender Beobachtung, wie
wir sie von ihm gewohnt sind. Er ermahnte seine Krieger, da

die schöne Sitte unserer Vorfahren, nach der Schlacht dem

Allmächtigen öffentlich zu danken (hoffeutlich nicht für immer),
außer Gebrauch gekommen, im Stillen wenigstens zu danken,
daß Alles gut gegangen sei und die Eltern ihre Kinder wicder

sinden. Sodann gedachte er der theilweisen Ungunst des

Wetters und freute sich derselben, da es scine Krieger auf die

Probe gestellt habe; die Jugend solle sich frühe daran gewöhnen,

daß nicht immer alles nach Wunsch und Willen gehe

und je älter sie werden, desto mehr werden sie es einsehen.

Ueber die Disciplin und das Betragen spricht er im
Allgemeinen seine Freude aus. Die ältern seien die fähigern, die

jüngern die ruhigern ; bei einigen Korps habe die anfängliche

Ordnung etwas nachgelassen. Der Chef des Lenzburger KorpS
wurde für seine energische Aufrechthaltung derselben in einem

Spezialfall speziell belobt. Er dankte dann allen Behörden,

Vorstehern, Ofsizieren und Jnstruktoren für ihre Hülfe und

wünschte Allen eine glückliche Heimkehr: sie sollen daS Festim
Andenken behalten, es werde nicht so bald wieder kehren, denn

e« dürfe nicht alltäglich werden. Er schloß mit einem dreimaligen

Hoch auf daö Vaterland, in das die Armee und alle

Anwesenden donnernd einstimmten.

Herr RegierungSrath Hanauer von Baden dankte in
gewählter Rede im Namen aller Kadettenkantone für das schöne

Keft, nachdem er die Bedeutung desselben kurz bezeichnet hatte.

Er dankte den Behörden, der Festkommission, dem Präsidenten

derselben sür die Goldkörner, die er in seiner Festrede

ausgestreut, dem Oberkommandanten für seine tresslichen

Anordnungen, seinen schönen Tagsbefehl, der Alt und Jung erfreut,
er stellte ihn den Kadetten als Muster vor: sie mögen durchs

ganze Leben fein und handeln wie ihr Kommandant, dann
werden sie im Rathsaal wie im Felde, in der Familie wie im
Bürgerkreis stets da zu finden sein, wo Pflicht und Ehre ruft.
Bor allem aber gedachte er der „großartigen" Gaftfreund
schaft Zürichs und WinterthurS, die so alt sei wie ihre Städte,
und schloß mit einem Lebehoch auf sie. „Rufst du mein Va¬

terland" schloß das Fest, wie es dasselbe begonnen. Vielen
Anwesenden standen die Thränen in den Augen. Die ver»
schiedenen Korps marschirten nach allen Richtungen auseinander,

der Heimat zu.
Welch machtigen Eindruck übrigens das Fest in Zu.

rich hinterließ, bezeichnet am besten die sonst nichts we-
niger als militärfreundliche ,/Freitagszeitung", wenn sie
in die Worte ausbricht: „Wir haben oft über die Mili»
tärnarren uns geäußert. Heute rufen wir, ohne unö der
Inkonsequenz zu schämen, mit dem sel. Papa Druey:
Vivent les tous! Was mancher für Thorheit hielt, ift
zur Wahrheit geworden. DaS Waffensviel, daS hier auf.
geführt worden, war keine Spielerei."

Möge noch über manche andere guten Freunde unserer

Sache ein solcher Tag von Damaskus aufgehen.

Die Neuenburger Ereignisse
stnd wie ein Blitz aus heiterem Himmel hereingetreten;
die Fahne Preußen's auf den Thürmen des Schlosses
— wer hätte das gedacht! Allein wenn auch niemand eine
solche Tollheit Vermuthen konnte, so wußte andererseits
doch jeder Schweizer, wie kampfbereit für das höchste
Gut die wackeren Republikaner der Berge und Thäler
feien. Und wahrlich, diefe Kampfbereitschaft haben stc

glänzend bewiesen! Wie ein Bergftrom stürzten sie sich

herab; die Sonne durste nicht zweimal über dem fremden

Banner aufgehen! Drauf und dran gingen stc wie
alte Soldaten unter dem herzerhebenden Rufe : Es lebe

die Republik und mit diesem Rufe siegten sie in wenigen
Minuten. An ihrer Spitze stand einer unserer bewährtesten

Generale, Oberst Denzler, der seiner neuen Hei-^
math den ersten Ritterdienst, aber auch den größten, lei-
stete, unter ihm kommandirte unserer wackerer Kamerad

Major Girard, den wir heute im Siegesjubel von Herzen

grüßen. Ihnen folgte eine tapfere Schaar von Man-
nern, entschlossen, zu siegen oder zu sterben. Und sie haben

gesiegt. Wir grüßen sie im Glänze des Sieges mit dem

stolzen Rufe:
Es lebe die Republik! Es lebe Neueuburg!

Berichtigung.
Eine nicht verstandene Notiz ist schuld, daß im

Bericht über das Jägergewehr gesagt wurde, das Kaliber
der französischen (Masseurs à pieà und folglich auch

der Voltigeurkompagnieu sei kleiner als das des gewöhnlichen

Jnfanteriegewehres. Das Kaliber ift dasselbe.

Kurz, Oberst. Berichterstatter.

In der Schweighauser'schen Sortimentsbuchhand,
lung in Basel ist vorräthig:

Die Anfangsgründe
der

Befestigungskunft
von

G. Schwinck.

Ein Leitfaden für Vorträge auf MilitZrschulen und

zum Selbstunterricht.
Zweite durchgesehene Auflage.

Mit !8 Steindrucktafeln. — Preis: Fr. 12.
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